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Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben das

nachstehende Allerhöchste Handschreiben allergnädigst
zu erlassen geruht:

Lieber Graf K ä l n o k y !
I » Genehmigung Ihrer diesfälligen, im Einver-

nehmen mit Meinen beiden Ministerpräsidenten M i r
erstatteten Anträge ist es Mein Wi l le, dass in den
Statuten Meines St. Stephau-Ordens, Meines Leopold-
Ordens und Meines Ordens der eisernen Krone jene
Bestimmungen aufgehoben werden, welche mit den ein-
zelnen Ordensgraden den Anspruch auf eine Standes-
erhöhung oder die obligate Verleihung der geheimen
Ralhswürde verbinden. Dem entsprechend haben das
siebzehnte Capitel der Statuten des St. Stephan-
Ordens, der Paragraph dreiundzwanzig der Statuten
des Leopold'Ordens, endlich der Paragraph einund<
Manzig der Statuten des Ordens der eisernen Krone
in Hinkunft zu entfallen. Von dieser Anordnung sehe
Ich Sie zur weiteren Verfügung inbetreff der Durch-
führung derselben mit dem Beisätze in Kenntnis, dass
Ich hievon gleichzeitig die Kanzler Meiner in Rede
stehenden Orden verständige.

Ischl am 18. Ju l i 1884.
Franz Joseph m. p.

Se. l . und l . Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchst unterzeichneten, Diplome dem Feldmarschall.
Lieutenant a. D. Johann G a i s z l e r als Ritter des
österreichischen kaiserlichen Leopold.Orden» den Ritter«
stand allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vum 2. August d. I . dem
Abte des Eistercienser.Stiftes Withering Alois D o r .
fer in Anerkennung seines vieljährigen verdienstlichen
und patriotischen Wirkens das Comlhurkreuz des Franz-
Joseph.Ordens mit dem Sterne allergnädigst zu ver-!
leihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 28. Ju l i d. I . dem
Finanzrathe Eduard B a y e r anlässlich der von ihm
angesuchten Versetzung in den Ruhestand in Anerken-
nung feiner vieljährigen, treuen und vorzüglichen
D,ens<le,stung da« Ritterkreuz de« Franz.Iosevh.Ordcns
allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 22. Jul i d. I . dem
Usterreichisch.ungarischen Schutzgenossen Gabriel V a -

l e n s i , zweiten Dolmetsch Sr. Hoheit des Bey von
Tunis, das Ritterkreuz des Franz^Ioseph Ordens aller-
gnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 3 l . Ju l i d. I . aller,
gnädigst zu gestatten geruht, dass dem mit dem Titel
eines Obeslandesgerichtsrathez ausgezeichneten Lande«,
gerichtsralhe Alois S a n k in Prag au« Anlass dei
nachgesuchten Versehung in den bleibenden Ruhestand
die Allerhöchste Zufriedenheit mit seiner vieljährigen
treuen und ersprießlichen Dienstleistung bekanntgegeben
werde.

S?. k. und k. Apostolische Majestät hab^u mit
Allerhöchster Entschließung vom 27. Jul i o. I . dem
Director des Wiener Schulbücherverlages Hermann
I g l in Anerkennung seiner vieljcihrigen verdienstlichen
Amlslhäligleit taxfrei den Titel und Charakter eines
Regierungsrathes allergniidigst zu verleihen geruh».

C o n r a d - E y b c s f e l d in. p.

Se. k. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 31. Jul i d. I . dem
Julius S e i f e r t i» Hovöwic aus Anlass der Zurück-
legung seines Amtes als Notar in Anerkennung seiner
vieljährigen pflichttreuen und ersprießliche,, Berufs-
lhäligleit den Titel eines kaiserlichen Rathes mit Nach-
ficht der Taxe allergnädigst zu verleihen geruht.

MMmtlicher Theil.
I m hohen Norden.

Vier Jahre si„d seit jenen bedeulsamen Be<
schlilssen des norwegischen Storthings vergangen, durch
welche der Conflict inauguriert wurde, dem das Min i -
sternmi Selmer zum Opfer gefallen ist. I .ht endlich
« ? c l ^ c / 6o>,flict zu einem wenigstens vorläufigen
Abschlüsse gelangt, und zwar dadurch, dass sich König
Oskar von Schweden und Norwegen entschlossen ha»,
em radicales Miuiswium. allerdings nicht aus Grund
des radlcalen, sondern des liberalen Programms, zu
berufen, das von Seiten der Radicalen accepliert wor-
den ,st. Die Krone hat ihre Gerechlssame Schritt
vor Schr,tt vertheidigt, aber sie ha», dem Zwange ge-
bleterischer Umstände weichend und jedem gewaltsamen
Vorgehen abgeneigt, schließlich nachgeben milssen. Nur
in Einem Punkte Hut König Oskar eine gewisse Festig-
teit bewahrt, — in der Frage des Vetos der Krone.
Von der radicalen Storthing.Majorität wurde dem
König da« Recht des absoluten Vetos bestrilten.
König Oskar hat erklärt, einen solchen Storthing.Ve-
schluss niemals anerkennen zu können, und er ist in

dem Widerstand gegen denselben durch die schwedische
Negierung unterstützt worden, welche die Union zwi«
schen den beiden Königreichen sür gefährdet ansah,
wenn der König auch in diesem Punkte sich nachgiebig
gezeigt hätte. Das radical« Ministerium steht nun
freilich auf dem Boden der Storthing'Beschlüsse, aber
es ist ein stillschweigendes Compromise dahin erfolgt,
die Frage des Vetos unberührt zu lassen. Die Radi-
calen verzichteten auf die ausdrückliche Anerkennung
des diesbezüglichen Storthing-Veschlusses, und der
König, welcher oft genug erklärt hatte, sein Velo-
Recht nicht preisgeben zu können, ignoriert den be-
treffenden Beschluss. Dass der Führer der radicalen
Storthilig'Majorität, Johann Sverdrub, an die Spitze
des neuen Ministeriums getreten ist, obwohl ihm und
seinen Parteigenossen der königliche Standpunkt in
dieser grundlegenden Frage genugsam bekannt ist, darf
als ein, wenn auch bescheidener Erfolg der Krone in
ihrem langjährigen Streite mit dem norwegischen
Storthing betrachtet werden, — ein Erfolg, der durch
die Nachgiebigkeit in allen anderen Punkten freilich
theuer genug erkauft worden ist.

Der Verlauf des Conflict« zwifchen der Krone
von Schweden und Norwegen und der Storthing-Ma-
jorilät ist interessant genug, um noch einmal in Kürze
resümiert zu werden. Der Versuch, nachdem die vom
Reichsgericht zur Amlsentfehung verurlheilten acht
Minister „ in Gnaden" entlassen worden waren, ein
Ministerium aus der Rechten zu gründen, misslang,
da die einzig für die Bildung eines derartigen M i -
nisteriums geeignete Persönlichkeit, rin Sohn des lang.
jährigen Staatsministers, der HöchstengerichtL-Advocat
Stang. der von Seiten de« König« mit der Bildung
eines derartigen Ministeriums beauftragt wurde, in
klarer Erkenntnis der Unmöglichkeit, ohne Anwendung
von Gewaltmitteln — und eine solche Anwendung war
von vornherein ausgeschlossen — e,n Ministerium zu
bilden, da« im Storthing leine Majorität besah, den
Auftrag des König« ablehnen zu müssen glaubte. Eines
der durch das Reichsgericht verurtheilten Mitglieder
des Ministeriums Selmer, Herr Schweigaard, machte
hierauf den Verfuch. ein Cabinet zu bilden, dem die
Aufgabe zutheil werden sollte, bi« zu den nächsten
Storthing'Wahlen eine vermittelnde Stellung einzuneh-
men. Bei den Wahlen hoffle man alsdann, eine der
Regierung geneigte Majorität zusammenzubringen.
Allein die Voraussich», dass es gelingen werde, die
Rabicalen des Storthing bis dahin zum Schweigen zu
bringen, erwies sich als eine irrige. Vor allen Dingen
war die Storthing'Majorität dadurch erbittert worden,
dass die Krone einen Rückhalt in Schweden gesucht
halle, und das verletzte norwegische Nationalgefühl re-
agierte in sehr nachdrücklicher Weise gegen das M i -
nisterium Schweigaard, dem man, wenn nicht die

Jeuilleton.
Frauen l i ebe .

Ein wenig Lieb ist bang und leer,
Ein wenig Lieb' ist leine;
Viel Lieb' ist eben auch nicht mehr,
Lieb' ist die ewig Eine.
Lieb' ist nicht wenig und nicht viel,
Denn Liebe ist ohn' Mah und Ziel.

. I m reichen Lexikon der Sprachen gibt es kaum
k'>« Wort, das so viel gebraucht, so viel missbraucht
^nd. als der Begriff „Liebe"; er besteht in den ver-
ichieoensten Abstufungen, ist zahllosen Deutungen aus-
gesetzt, kann in der mannigfaltigsten Weise angewandt
Gerden, ist inhaltsreich und deutungsschwer, wie kaum
km zweites Wort, das im menschlichen Herzen cm-
Pfunden, von menschlicher Zunge gesprochen wirb. Je
"ach der individuellen Veranlagung des Einzelnen wird
°as Gefühl „Liebe" von jedem Menschen anders auf-
«elasst und durchgeführt; eS ist da« Gesammteigenthum
uuer Völker und Nationen, überall wird es empfunden,
wo e« den Pulsschlag menschlicher Geschüpse gibt,
i , / ^ " " ^ ^ r Stamm, welchem man angehört, sich
cl,°er Art und Weise der Gesühlslundgebung ver>
'^'eden äußert, wenn auch z. B. der Indianer anders
vsi.i»!' " " b w'e der civilisierte Europäer, die Em.
s'?°""a bleibt dieselbe, obschon die Aeußerung der-

^verschieden.

°uf r e a m . ^ 2 " ° " " l ' dessen Erziehung von Jugend
' "Mischer durchgeführt werden muss, gruppieren

sich um den Begriff „Liebe" noch viele andere mächtig
ergreifende Empfindungen und Interessen, als da sind:
Ehrgeiz. Stolz, Strebsamkeit. Pflichttreue im Berufe,
Wissensdrang, so dass die Vollkraft des einen Gefühls
oftmals abgeschwächt wird. dass es sich nicht ideal
entwickelt, ja, dass es Jahre geben kann, in welchen
dasselbe, durch materielle Zwangslage, durch iiuhere
Anlässe ve,dräng», gar nicht zur vollen Entfaltung und
Gellung gelangt.

I m Leben der Frau aber fpielt die Liebe von
frilhester Jugend an eine wesentliche Rolle, wirkt alles
darauf hin, um sie bis zum letztem Athemzuge wach
zu erhalten; ich meine die Liebe in ihren verschieden»
sten Gestaltungen: Elternliebe, Kindesliebe, Freundes,
lieb»', die Liebe des jungen Mädchens zu dem Er-
wählten ihres Herzens, die Vattenliebe, vor allem jene
Liebe, welche entscheidend eingreift in den Charakter
des Weibes, welche denselben modelt, das ganze Sein,
Denken, Fühlen und Empfinden gestalle», der Frau
ihre Lebensrichtung verleiht, jene Liebe, die nichts mehr
zu schaffen hat mit dem unklaren Empfinden des jun-
gen, schwärmerischen Mädchen««, sondern die im Voll»
bewusstsein der ganzen heiligen Deutung und Trag-
weite des Wortes bei der tinen flüher, bei der an-
deren später ersteht, um erst dann zu enden, wenn der
letzte Kampf ausgerungen und alle« iidische Hoffen
und Sehnen sich auflöst in ewige Ruhe.

Nicht jedem Frauencharalter ist ein fo warme«
Empfinden befchieden, nicht jeder ist darnach veranlag»,
aber wem es einmal etwach», der wird es hegen und'

Pflegen, e« heilig halten als seinen theuersten Besitz,
frohen Muthes und freudigen Herzens alles Leid, alle
Mühen des Lebens auf sich nehmen um seiner Liebe
wlllen, Entschädigung, Ersah, Trost in derselben finden
für alles Herbe, da« im Kampfe de« Lebens an ihn
herantritt. Und wer ein folche« Kleinod fein Eigen
nennt, der ist zu beneiden; mag es noch so sehr um
ihn stürmen und toben, sein Lebensanker hat festen
Fuß gefasst, er besitzt eine Quelle, aus der er Kraft
schöpft, er geht nicht verloren, leidet nicht Schiffbmch,
denn er weiß, wofür er leidet und duldet.

Etwas wünschen und verlangen,
Etwas hoffen muss das Herz,
Etwas zu verlieren bangen
Und um etwas sichlen Schmerz.

Die Nichtigkeit diefer Worte, besonders in ihrer
Anwendung auf da« weibliche Geschlecht, lässt sich
nicht m Abrede stellen. Filr ein warm empfindende«
Herz ist es geistiger Tod, wenn e« nichts mchr auf
Erden sein Eigen nennen kann, wosiir e« denken, sor-
gen, da« e« lieben und behüten, sür das e« leben darf.

Am glücklichsten ist jene Frau, welche ihr stanze-
Sein und Fühlen
kann, die beide ihr Herz erfüllen; doch '^ ^ . ^ ^
weiblichen Wesen solche« Vliick v « , « ^ d,„lend, sor-
doch immer noch menschlichen

.h„nVr,V«l«.°si° bar, M l hlngebm fti chi
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Schuld für die von der Klone versuchte Rückendeckung,
so doch die Duldung derselben zuschreiben zu müssen
glaubte. Unter dem Eindruck dieser nationalen Empfind«
lichkeit vollzog sich eine Annäherung zwischen dem linken
Flügel der Liberalen und den Radicalen, die bisher
ziemlich entschiedene Gegensätze innerhalb des Stoithing
repräsentiert hallen.

Der Führer jener Liberalen war Broche. Mitglied
de« früheren Ministeriums Stang. Unter dessen Lei.
tung constituierte sich die Partei aufs neue. und zwar
auf dem Boden der reichsgerichtlichen Entscheidung,
und strebte eine Vereinigung mit den Radicalen an.
Schon j.tzt war es den aufmerk'amen Beobachtern der
norwegischen Zustände klar gkworden, dass sich das
Ministerium der nun durch die Liberalen verstäikten!
radicalen Mehrheit gegenüber nicht länger würde halten!
können, und in der That sah sich dasselbe genöthigt, i
nachdem es längere Zeit vor dem Winde laviert hotte,
dem König seine Entlassung zu geben. D?m König
Oskar blieb nun nichts anderes übrig, als Vroch mit>
der Bildung eines neuen Ministeriums zu beauftragen,
allein dieser Absicht stellten sich unüberwindliche Hin-
dernisse entgegen. Auf Grund des Compromisses der
liberalen Partei mit den Radicalen sollten zwei M i t -
glieder der letzteren Partei Mitglieder des Cabinets
Vroch werden. Gegen ein solches Zusammenwirken er«
klärten sich aber die beiden für den Posten des Kriegs-
und Marine«Rkssorts in Aussicht genommenen Per-
sönlichkeiten auf das allerentschieoenste. Sie wollten
unter keinen Umständen den Radicalen den Weg zur
Regierung ebnen, und Vroche musste nach langen ver«
geblichen Bemühungen von der Erfüllung des künig»
lichen Auftrages Abstand nehmen. Die Dinge waren!
sonach auf einen Punkt gediehen, wo die höchste Ge-
fahr für die Union zwischen Schweden und Norwegen
eingetreten war, denn der König musste sich nunmehr
entweder zu einer Gewaltmahregel oder zu der Bil«
dung eines radicalen Ministeriums entschließen. Vor
diese Wahl gestellt, entschied sich König Oskar für die
zweite Alternative. Er beauftragie Johann Sverdrup
zur Bildung eines radicalen Cabinets unter der Be«
dingung, dass der Frage des königlichen Vetos in
Verfassungs-Ängelegenheiten nicht präjudiciert werde.

So wurde das Haupt der Radicalen und zugleich
Präsident des Storthing, der Bankdirector Sverdrup,
Chef der Regierung in Christiania, der Lehnsman
Nrktander Minister des Innern, der Landwirt Haug«
land Finanzminister und der Pastor Jakob Sverdrup,
ein Neffe des Staatsministers, Mitglied der norwegi-
schen Staatsraths. Abtheilung in Stockholm. Diese
vier Mitglieder des neuen Cabinets hatten seinerzeit
sämmtlich dafür gestimmt, dass dem Könige das ah.
solute Veio in Verfassungs-Angelegenheiten abgespro-
chen werde. Die übrigen Mitglieder des neuen Ca«
binets gehörten bisher der neuen Partei an. Als die
namhafteste Persönlichkeit unter denselben ist der bis-
herige Generalconsul in London, Richter, zu bezeichnen,
der nunmehr Chef der norwegischen Staatsraths«Nb-
theilung in Stockholm geworden ist, während die bis«
herigen Unterrichter Daae und Sörensen die Porte«
feuilles des Krieges und der Justiz, Professor Vlix das
des Cultus übernommen hat.

Das radicate Cabinet wird die Regierung auf
Grund des Broche'schen Programmes führen, und
zwar darf als ein wichtiger Punkt dieses Programmes
die Bestimmung bezeichnet werden, welche demnächst
der Bewilligung des Storthing unterbreitet werden wird,
dass der König die Befugnis zur Auflösung des S lo»
thing erhält und den Mitgliedern des Ministeriums

eine bestimmte Pension gewährt werden soll. Es lässt
sich erwatten, dass es dem Ministerium Sverdrup ge-
lingen wird, das Compromiss des Vroche'schen Pro«
grammes durchzuführen, und damit wären dann die
langjährigen Streitigkeiten zwischen der Krone und
dem Storthing wenigstens vorläufig erledigt. Freilich
ist der König davei bis an die äußerste Grenze der
Nachgiebigkeit gegangen, allein er hat den gesetzlichen
Boden nicht einen Äugenblick verlassen und das Recht
des Velos in Verfassungs'Angelegenheiten aufrecht er-
halten.

Inland.
( R e i s e de« du rch lauch t i gs ten K r o n -

p r i n z e n Paares. ) Wie die «Pol. Corr." erfährt,
ist für Ende September ein kurzer Besuch Ihrer
k. und k. Hoheiten des durchlauchtigsten Kronprinzen
Erzherzogs R u d o l f und der durchlauchtigsten Krön»
Prinzessin Erzherzogin S t e f a n i e bei Ihren Maje-
stäten dem Könige und der Königin von Rumänien in
Sinaia in bestimmte Aussicht genommen. Das durch»
lauchtigste Pnar wird sich zu diesem Zwecke von Wien
direct nach Sinaia begeben. Auf der Rückfahrt be«
geben sich höchstdies lden nach Görgeny, der von
Sr. k. und k. Hoheit dem Kronprinzen R u d o l f ge-
pachteten Kroudomaine, auf die Bärenjagd.

( V o r a r l b e r g . ) Wie das „Fremdenblatl" ver-
nimmt, haben Se. Maj'stät der Kaiser den LandlagL-
Abgeordneten Grafen Karl V e l r u p t < T i s s a c zum
Landeshauptmann in Vorarlberg und den Landtags«
Abgeordneten Adolf Rhomberg zu dessen Stellvertreter
in der Leitung des Landtages ernannt. Das bekannte

! Herrenhausmitglied Graf Belrupt hat bereits in der
vorigen Landtagsperiooe die Würde eines Landes-
hauptmannes bekleidet und in seinem Wirkungskreise
so viel Objectivilä't und eine warme Fürsorge für die
Interessen Vorarlbergs an den Tag gelegt, dass seine
Wiederernennung von allen Seiten sympathisch begrüßt
werden wird. Herr Rhomberg, welcher eine einfluss«
reiche Stellung in Vorarlberg einnimmt und heuer
von der Stadt Dornbirn in den Landtag entsendet
wurde, ist neuernannt, nachdem der frühere Landes«
hauptmann'Stellvertreter Dr. V. Gilm mit Rücksicht
auf sein hohes Alter jede Wiederwahl abgelehnt halte
und nicht mehr der Landesvertretung angehört.

( A u s dem B u k o w i n a e r L a n d t a g e . ) I n
der vorgestrigen Sitzung des Aukowinaer Landtages,
welche zunächst der Wahl d?s Landesausschusses ge-
widmet war , wurden auch mehrere zweite Lesungen
größerer Fondsvoranschläge sür das Jahr 1885 vor»
genommen. Der Grunderitlastungsfonds weist ein Er-
fordernis von 712 820 st. und einen Abgang von

< 711620 ft. auf. Zur theilweisen Bedeckung desselben
wird eine Umlage von 32^/, kr. auf jeden directen
Steuergulden ausgeschrieben, deren Erträgnis auf
333 710 ft. veranschlagt ist. Zur Bedeckung des Restes
per 377 910 ft. soll eine Staalssubvention erwirkt
werden.

Aus land .

( D e r V e r s a i l l er C o n g r e s s ) lässt sich sehr
turbulent an. I n der ersten Sitzung, in welcher eigent-
lich nur formelle Fragen verhandelt wurden, kam es
zu so stürmischen Scenen, wie nur jemals in den be-
wegtesten Tagen der Deputiertenkammer im Palais
Bourbon. Das praktische Ergebnis dieser von der
Opposition gewaltsam heraufbeschworenen Scenen war
aber nur die wiederholte Constatierung der maß-

gebenden Thatsache, dass die Regierung gegenüber der
Coalition der Rechten und der äußersten Linken über
eine genügende M a j o r i t ä t verfügt.

( D i e b r i t i s c h e R e g i e r u n g ) scheint sich
beeilen zu wollen, aus dem Scheitern der Conferenz
die entsprechenden Consfquenzen zu ziehen. Man er-
wartet ernste Schritte in Egypten, ja eine entschiedene
Action zu Gunsten Gordons und gegen den Mahdi. Der
Leiter der conservative» Opposition, Marquis Sl'lis«
bury, fasst die Sache offenbar auch in diesem Sinne
auf, da er in dem Fiasco der Conferenz einen Anlass
erblickte, das feindliche Cabinet zu beglückwünschen, das
nunmehr im Sinne der Conservative», das heißt mit
Energie, vorgehen müsse. Die Verantwortung, welche
England auf sich genommen, ist jedenfalls groß m'd
bedeutsam. Von französischen Blättern äußert sich der
„Temps" in folgender bemerlenswelter Weise bezüglich
des Abbruches der Conferenz:

„So viel ist gewiss, dass Frankreich aus der CaN<
ferenz tritt, sowie es in dieselbe getreten ist, wählend
England einer der Verwickeltesten und schwierigsten
Situationen gegenüber bleibt, die man sich nur dei'len
kann. Der Ausstand im Sudan, die wachsende Des-
organisierung Egyptens, ein Budget mit einem Dcficit,
auswärtige Verbindlichleiten, die man umsomehr zu re-
spectieren gehalten sein wird, als man die Nothwen»
digkeit anerkannt hat, die Beteiligten zur Berathung
zu berufen, endlich das Eingeständnis des internatio'
nalen Charakters der egyptischen Frage und des pro»
visorischen Charakters der Occupation, das man z"
machen genöthigt war, das sind die Elemente der Auf"
gäbe, zu deren Lösung Herr Gladstone berufen erscheint.
Man wird deshalb über seine Erklärung nicht erstaunt
sein, dass er nicht dle Absicht habe, dem Parlament
vor Schluss der Session irgend einen Vorschlaci zu
unterlegen. Aber die Zeit, weit davon entfernt, ihlN
zuHilfe zu kommen, wird nur mehr und mehr d>e
Unfähigkeit Englands herausstellen, irgend etwas in
Egypten zu thun, ausgenommen, dasselbe in eine ena/
tische Dependenz zu verwandeln, und die Unmöglichkeit,
einen solchen Enlschluss unmittelbar daranf zu fassen,
nachdem man so ausdrücklich das Recht der Internen-
tion und der Controle Europas in den Angelegenhei-
ten des Delta zugegeben hat."

(Französisch-chinesischer C o n f l i c t . ) Aus
Fu-Tscheu wird der Abbruch der Unterhandlungen zwi"
schen Frankreich und China gemeldet, nachdem del
französische Gesandte Paten0lre da« letzte Entschädi-
gungsanbot Chinas, eine halbe Mil l ion Taiils, ab-
gelehnt hat. Damit ist der französisch«chinesiM
Conflict in ein neues ernstes Stadium getreten, maN
darf nun das Nergste befürchten, wenn sich nicht in
letzter Stunde eine überraschende Wendung zum Bessern
vollzieht.

( A u s M a d a g a s c a r ) hat die französische
Regierung jetzt Nachrichten bis zum 29. Juni erhalten-
Denselben zufolge erlitten die Franzosen am 27. IulU
t>ine wirtliche Niederlage, wie der «Standard" ge-
meldet. Dieselben machten an diesem Tage eine Re/
cognoscierung in der Richtung von Farafette. Sie
hatten die Absicht, das Lager der Hovas zu über-
rumpeln, trafen aber anstatt des Nachts am hellen
Tage vor demselben ein und wurden mit Kanonen-
schüssen empfangen, worauf sie sich zurückzogen, ohne,
wie die betreffenden Berichte besagen, einen Man«
verloren zu haben. Andere Rekognoscierungen waren
von den Franzosen noch unternommen worden, abel
ohne dass es bis zum 29. Juni zu einem blutigen Z ^
sammenstoß gekommen fein foll.

K ind; selbst das ärmste Weib, es besitzt ein Kleinod,
wenn es ein Kind sein Eigen nennt, ein Kleinod, um
welches manche Fürstin es beneiden w i rd , denn die
Arme, sie darf hungern und darben, ihren letzten
Heller hingeben, sich selbst jede Entbehrung auferlegen
lür ein geliebtes Wesen, während ihre vom Schicksal
begünstigte Schwester vielleicht einsam dasteht und
liebeleer, ärmer als das ärmste Bettelweib, wenn sie
lein warmes Empfinden besitzt, das ihr Herz ausfüllt.

Das Lebenselement des Weibes ist die Liebe!
Mag man immerhin spöttisch lächeln, ich bezeichne
mit diesem Worte nicht thörichte Tändeleien, nicht
flüchtiges Gefallenfinden, sondern jenes hohe weihe«
volle Gefühl, welches der höchste Schatz ist, den die
Natur oder rine weise Vorsehung in das menschliche
Herz legt, jenes, welches die Kraft verleiht, freudigen
Herzens alles zu dulden und zu tragen um eines
theuren Wesens willen, jene Liebe, die es der Mutter
leicht macht, Woche um Woche am Bette des kranken
Kindes zu sitzen, auf seinen Athemzug zu lauschen, es
zu trösten und zu beruhigen, zu hüten uud zu pflegen
mit unerschöpflicher Sorgfalt und Geduld, jene L-ebe.
der es gelingt, jede Wolle von der Stirne de« ge-
liebten Mannes zu scheuchen, weil er in Noth und
Trübsal doch immer noch Glück empfindet in dem Ne«
wufslsein, dass ein menschliches Wesen mit ihm fühlt
und leidet, ih" t'östet und aufrichtet.

Die LebensrichtUlMN, welchen besonders in der
jetzigen Zeit drs Fortschritte» und der Aufklärung die
Frauen sich zuwenden, sind mannigfaltig, viele Pfade
stehen ihnen ofsen, und doch behaupte ich mit unum-

stößlicher Ueberzeugung, wenn die Frau auch gleiche
Bahnen wandelt mit dem Manne, wenn sie auch man-
chen Erfolg erzielt, es ist doch alle« nur leerer Schall,
Betäubungsmittel für jene Unglücklichen, denen wahres
«lück versagt ist — verglichen mit der Wonne und
der Befriedigung, welche die Frau als Priesterin ihres
trauten Heims findet.

Befriedigter Ehrgeiz, materielles Wohlergehen,
selbst Freude an geistigem Schaffen, al l ' dies sinkt in
nichts zurück vor dem Glücke, welches warmes Em«
pfinden dem Frauenherzen verleiht.

Das Bewusstsein. stützend jemandem zur Seite
zu stehen, erhebt das Weib, verleiht ihm Kraft zum
Dulden, zum Leiden, wenn es fein muss. Sei die
Liebe nun ein stilles Feuer, sei sie die wärmende
Lebenssiamme. sei sie selbst verzehrende Leidenschaft,
je nach der Charakterbildung des Wesens, in dessen
Seele sie erstanden — immer bleibt sie das höchste
Glück, welches dem weiblichen Gemüthe zutheil wer-
den kann und vor dem alles andere weichen muss.

Arm und beklagenswert nenne ich nur jene Un-
glücklichen, die nichts mehr ihr Eigen nennen auf Erden,
die lein einziges Wesen mehr besitzen, welches sie lieben
können, oder jene wenigen Ausnahmen unseres Ge-
schlechts, die nie das beseligende Bewusstsein empfun«
den, was es heißt, mit der Liebe des Weibes dem
Manne sich hinzugeben, mit der Liebe der Mutter das
Kmd zu umfang?» oder überhaupt mit warmer Em«
pfindung helfend und tröstend jenen zur Seite zu stehen,
welche der Hilfe und des Troste« bedürfen.

F e l i c i a .

Jean Loup, der Irrsinnige von Mareille.
Noman nach E m l l e Ntchebourg

von Max von Weißenthurn.
(iN. Fortschung.)

15. Capitel.

Fas Erwachen.
Doctor Legendre hatte es als große Nothwendig

keit erachtet, dass Johanna schlafend in Mareille a«"
langle, damit sie in ihrem Zimmer aufwache, ohne i "
ahnen, dass man sie dorthin gebracht. Nichts lv?l
vernachlässigt worden, um diese Illusion volM»d«s
zu machen, und man glaubte sich der Hoffnung h^ '
geben zu können, dass, wenn das Mädchen erwachs
sie wähne, nur einen bösen Traum gehabt zu h'be"'

Während der Fahrt von Nancy nach Epinal el»'
war der Doctor auf den Einfall gekommen, dem Mav
chen einen Schlaftrunk zu reichen.

Nach seiner Berechnung musste der Schlaf ftch^
zehn Stunden cmhallen. Gegen acht Uhr des folge»'"''
Tages also würde Johanna erwachen.

Von sechs Uhr an sta»d jeder auf seinem Poste".
der Arzt und Jacques Vaillanl im Zimmer des lev
teren. mit gespannter Aufmerksamkeit lauschend, o
im Nebengemache sich keinerlei Geräusch vermine
lasst. ,,̂ .

Gertrude bereitete in der Küche das F " l l M A
Jacques Grandin aber stand im Garten unter oen
Fenster Johanna's. . ,,

Er trug weder seine Uniform als v " s " " ' '
Lieutenant noch seine gewöhnliche bürgerliche " "
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Tagesnemgkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben der Gemeinde

Thaures im politischen Bezirke Waidhofen a. d. Thaya
m Niederösterreich zur Bestreitung der SchulbaU'Aus-
lagen eine Unterstützung von 200 f l . allergnädigft zu
bewilligen geruht.

— (Das durch laucht igste K r o n p r i n z e n -
Paar i n der M o t o r e n - A u s s t e l l u n g . ) Vor«
gestern mittags 1 Uhr besichtigten Se. l und l. Hoheit
der Kronprinz Erzherzog N u d o l f und die durchlauch-
tigste Kronprinzessin S t e f a n i e die Motoren.Ausstel-
lung in den Vlumensälen. Sie wurden vom Präsidenten
des Gewerbevcreins, Dr. v. Banhans, den Vicepriisidenten
Matscheko und Neuber, dem Berwaltungsrath und dem
technischen Comitö und einigen Comitt'Mitgliedern em-
pfangen. Der durchlauchtigsten Erzherzogin wurde ein
prachtvolles Rosenbouquet überreicht.

— ( D i e Cho le ra . ) Die Berliner „Klinische
Wochenschrift" veröffentlicht den Wortlaut des Vortrages.
den Dr. Koch nach feiner Rücklehr auS dem südlichen
Frankreich im deutschen NeichsgesundheitSamte gehalten
hat. Wir entnehmen demselben im wesentlichen Folgendes:

Dr. Koch betont zunächst, dass für den erfolgver-
heißenden Kampf gegen Seuchen festbegründete, wissen«
schaftliche Unterlagen nothwendig sind; leider fehle es
namentlich der Cholera gegenüber an einer folchen festen
Basis. Die Theorien und Meinungen widersprechen sich.
so dass sie als Stützpunkte nicht benutzt werden können.
»So wird von der einen Seite behauptet, dass die Cho»
lera eine aus Indien stammende specifische Krankheit sei;
von der anderen Seite wird dies bestritten und gesagt,
die Cholera könne auch spontan in anderen Ländern ent'
stehen und sei nicht durch eine specifische Ursache bedingt.
Der eine nimmt an, dass die Cholera nur durch Kranke
und deren Effecten verschleppt wird, der andere lässt sie
auch durch Waren, gesunde Menschen, Lnftstlömungen
verbreitet werden. Ebenso widersprechende Meinungen
bestehen über die Bedeutung des Trinkwnssers als Vehikel
für den Infeclionsstoff. über den Einfluss der Boden-
verhältnisse, über die Frage, ob in den Dejectionen der
Kranken der Infectionsstoff enthalten sei oder nicht, über
die Dauer der Incubation, Alle diese Punkte sind aber
gerade von der grüßten Wichtigkeit für die Abwehr der
Cholera, und es wird nicht eher ein erfolgreiches Vor-
gehen gegen die Krankheit möglich fein. ehe nicht über
diefe Grundfragen der Cholera.Aetiologie eine Einigung
erzielt ist.

Dr. Koch schildert nun die Ergebnisse seiner Un-
tersuchungen in Egypten und Indien und äußert sich
folgendermaßen über die C h o l e r a . B a c r l l e n : ..Die
Cholera Bacillen sind ungefähr halb ober höchstens zwei
Drittel so lang als die Tuberkel Bacillen. aber viel
Plumper, dicker und mit einer leichten Krümmung ver-
sehen. Diese Krümmung ist für gewöhnlich nicht stärker
als die eines Comma; sie kann aber unter Umständen
weiter gehen, bis zur halbkreisförmigen Krümmung. Die
Commabacillen wachsen auch häufig zu mehr oder we»
niger langen Fäden aus. Sie bilden dann aber nicht
gerade Fäden wie andere Nacillen, z B. die Milz»
brandbacillen, oder wie eS nach dem Aussehen deS mi.
troslopischen Bildes erscheinen könnte, einfach wellenför-
mig gestaltete Fäden, fondern fehr zierliche lange Schrau«
ben. die. was ihre Länge und ihr übriges AnSsehen an»
betrifft, die größte Nehnlichleit mit den Necurrens-Spi-
rochäten haben.

Bei der Demonstration d?s einen Präparates, wet-'
ches in Fleischbrühe cultivierte Commabacillen enthielt,
hat es sich gezeigt, dass man die Commabacillen in
Fleischbrühe züchten kann, Sie wachsen in dieser Flüssig-
teit außerordentlich schnell und reichlich, und man kann
dieses Verhalten benutzen, um ihre übrigen Eigenschaften
zu studieren, indem ein Tröpfchen einer Fleischblühe-
cultur, am Deckglase suspendiert, direct mit starler Ver-
größerung untersucht wird. Man sieht dann, dass die
Commabacillen außerordentlich lebhaft beweglich sind.
Wenn sie sich in Menge am Nanoe deS Tropfens an-
gesammelt haben nnd durcheinanderschwärmen, dann
sieht es ganz so aus wie ein Schwärm tanzender Mücken,
und dazwischen tauchen ab „nd zu jene langen, schrauben-
förmigen Fäden auf. welche sich ebenfalls ziemlich leb-
haft bewegen, so dass das Ganze ein eigenthümliches
und höchst charakteristisches Bild abgibt.

Die Commabacillen wachsen aber auch in anderen
Flüssigkeiten; vor allen Dingen wachsen sie in Milch
sehr reichlich und schnell. Sie bringen die Milch nicht
zum Gerinnen und fällen nicht das Casein auS. wie das
viele andere Bakterien thun, welche in der Milch eben»
falls zu wachsen vermögen. Die Milch sieht also ganz
unverändert aus. nimmt man aber einen kleinen Tropfen
von der Oberfläche und untersucht ihn mikroskopisch, so
wimmelt er von Commabacillen. Sie wachsen ferner im
Blutserum, worin sie sich ebenfalls sehr rasch entwickeln
und reichlich vermehren. Ein sehr guter Nährboden für
die Commabacillen ist ferner die Nährgelatine.

Am besten gedeihen die Commabacillen bei Tem-
peraturen zwischen 30 und 40 Gr. C. aber sie sind auch
nicht sehr empfindlich gegen niedere Temperaturen. Es
sind Versuche darüber angestellt, welche gezeigt haben,
dass sie noch bei 17 Gr, C. recht gut, wenn auch ent-
sprechend langsamer wachsen können. Unter 17 G, C.
ist das Wachsthum sehr gering und scheint unter
16 Gr. C aufzuhören. Ich habe einmal einen Versuch
über den Einfluss noch niedrigerer Temperaturen auf
die Commabacillen angestellt. um zu erfahren, ob sie
nicht möglicher Weise durch sehr niedrige Temperatur
nicht allein in ihrer Entwicklung verhindert, sondern
auch abgetödtet werden. Zu diesem Zwecke wurde eine
Cultur eine Stunde lung einer Temperatur von
— 10 Gr C. ausgesetzt; sie war während dieser Zelt
vollständig gefroren, Als bann eine Aussaat davon in
Gelatine gemacht wurde, zeigte sich in der Entwicklung
und im Wachsthum auch nicht der allergeringste Unter,
schieb. Sie vertragen das Frieren also ganz gut. Nicht
so ist es mit der Entziehung der Luft und des Sauer»
stoffes."

— (Salomonifche Entscheidung.) Zwei en-
ragierte Spieler geriethrn am Pharotische in Streit.
Es fielen von dieser und von jener Scite tödtliche Be-
leidigungen. Ein Duell schien unvermeidlich; da nahm
e,n alter Herr. der sich in der Gesellschaft des größten
Ansehens erfreute, da« Wort und fragte die beiden Hih-
l»pfe. ob sie sich wohl seinem Schiedssprüche unterwerfen
wollten Beide riefen gleichzeitig: Ja. „Nun denn." sagte
der Alte feierlich, „so werdet I h r beide Euch direct
vom Pharotische nach Marseille begeben, um im Pharo.
spltal srenmllige Wärterdienste z» leisten. Derjenige von
Euch, Welcher dort zuerst stirbt, wird im Unrechte ge-
wesen sein. Ich wünsche Ench glückliche Reise." — Ein
Mann, em Wort. Die beiden Herren haben sich noch
selbigen Abend nach — einem covivfen Souper aus-
gesöhnt.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Der k. k. Landesschulrath für A ra in

hielt am 31. Ju l i l. I . eine ordentliche Sitzung ab.
Dem Sihungsprotokolle entnehmen wir Folgendes:

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Herrn
Vorsitzenden trägt der Schriftführer die feit der letzten
Sitzung erledigten Geschäftsstücke vor

Dies wird zur Kenntnis genommen und sohin
zur Tagesordnung übergegangen.

I n Angelegenheit des Gaues der Mädchenschule
und des Feuerwehr-Depositoriums in Rudolfswert
wurde die Anordnung getroffen, dafs die erstere selbst»
ständig und ohne Verbindung mit einem andern Bau-
objecle auf dem hiefür bestimmten Bauplätze zur Aus-
führung zu bringen sein werde.

Ueber die Beschwerde mehrerer Gemeinde-Insassen
von Ralschach. betreffend eine bezirksschulräthliche Er-
ledigung in Angelegenheit der Baugebrechen c>m Schul«
gebäude in Ratschach, wurde die commissionelle Er-
hebung der angeblichen Gebrechen angeordnet.

Die Erweiterung der einclassigen Volksschule in
Aich zur zweiclassigen wurde nach gepflogenem Ein-
vernehmf» mit dem krainischen Landesaukschusse be-
willigt und der Gehalt für die zweite Lehrstelle mit
400 fl. bestimmt.

Das Ansuchen des Bezirlsschulrathe« in Adels-
bera. um Sistemisierung der zweiten Lehrstelle an der
Volksschule in Slavina wurde mit den geeigneten An-
trägen an den krain. Landesausschuss geleitet, inbetreff
der Erweiterung der zweiclassiqen Schule in Gulenfeld
im Vrzirk Goltscheezzur oreiclajsigen aber wurden vorerst
noch Erhebungen eingeleitet.

Uebcr den Antrag des Bezirksfchulrathes in Loitsch,
zur Erweiterung der Volksschule in Vigaun eine Sub-
vention aus Landesmitteln zu erwirken, wurde der Ver-
handlungsact mit den bezüglichen Anträgen dem kram.
Landekausschusse mitgetheilt.

Vierzehn Vollsschullehrer wurden zur Theilnahme
an dem diesjährigen praktischen landwirtschaftlich"!!
Foilbildungscurse an der LandesObst- und Weinbau«
schule in Slap dem kram. Landesausschusse in Vorschlag
gebracht.

Dem Obmanne eines Ortsschulrathes wurde für
seine mehrjährige ersprießliche Thätigkeit die belobende
Anerkennung ausgesprochen.

I n der Gemeinde Neuthal wurde bis znr Er-
richtung einer normalmiihigen öffentlichen Volksschule
die Einfühlung des Nothschulunterrichtes bewilligt.

Ueber Ermächtigung des h. l. l. Ministeriums für
Cultus und Unterricht wmde ei» Miltelschullehrer im
Lehramte bestätigt.

Einem Mittelschulprofeffor wurde die erste und
einem anderen die zweite Quinquennalzulage zuerkannt.

Die Lehrstelle an der einclassigen Volksschule in
Nmbrus wird dem Lehrer in PöUandl, Johann Ia rm.
die Lehrstelle an der einclassigrn Volksschule in Wooiz
dem dortigen provisorischen Lehrer Franz Trost, die
Lehrstelle in Drasiö dem dortigen prov. Lehrer Jo-
hann Muren, die zweite Lehrstelle an der Maoch',,.
fchule in Krainburg der prov. Lehrerin Francisca
Iugovic, die zweite Lehrstelle an der zwciclafsigen Volks-
schule in Dragalus der prov. Lehrerin Christine Zelez-
nil und die zweite Lehrstelle an der zweiclassigen Volks-
schule in Weiniz der prov. Lehrerin Francisco Wruß
definitiv verliehen.

dung, sondern seine alte Dragonec-Mantur, die er
angehabt, als Johanna ihn zuletzt gesehen.
. Auch Fidele hatte seine ihm zugewiesene Sülle
in Johanna's Zimmer, anstatt aber ruhig zu liegen
zu Füßen vor Johanna's Bett. lief er unruhig im
Ammer umher und kratzte an d?n Thüren, welche
uuf den Corridor und in Jacques Vaillanls Zimmer
führten. Ja. er l i ß sogar wimmernde Klagerufe ver.
l'ehmen. welche Jacques Vaillant anfangs nicht wenig
beunruhigten, bis ihn der Doctor tröstete und v-r-
sicherte, die Hauplsache sei die, dass der Hund einer
der ersten Gegenstände sein mllsse, welche Johanna's
Ausmerksamkeit fesselten.

Die Uhr schlug acht.
Der alle Jacques Vaillant zitterte an allen

«liedern.
«Muth, mein Herr. Mu!h und Kraf t ! " flüsterte

der Arzt ihm z>,. „Sie werden bald sprechen müssen,
und Ihre Stimme darf nicht unsicher klingen!"

Diese Worte verfehlten nicht, den lebhaftesten
Andruck auf den Greis hervorzurufen.

Wieder warteten sie zehn Minuten, dann flüsterte

..Der Augenblick naht!"
Johanna regte sich. Fidele, welcher inmitten des

a.lmmers saß, bliclle sie unverwandt an. So ver-
Aengm weitere zehn Minuten, endlich schlug sie
'e Augen auf und richtete sich langsam im Bette

liilpys

Fidele bellte laut; er sprang auf die Bettdecke
"v machte sich ein bequemes Lager zurrcht.

«raver Fidele l Und vor wenigen Augenblicken

„och hatte fein Herr geglaubt, er habe Ursache, ihn
zu fchmiihen.

Johanna seufzte; sie fuhr sich mit der Hand
über die Stirn und streichelte liebkosend den Hund.

„Fidele!" sprach zögernd, leise, unsicher das junge
Mädchen.

Der Arzt im Nebenzimmer vernahm es, und seine
Augen leuchteten besriedigt.

„Fidele, mein Fidele!" wiederholte das Mädchen,
den Hund fortwährend streichelnd und licblosrnd.

Johanna saß vollkommen ausrecht auf ihrem
Lager, sie blickte verwundert im Grmach umh^r,
alles schien ihr fremd und doch zugleich so traut und
bekannt.

Wieder fuhr sie sich mit der Hand über die
St i rn , wie jemand, welcher gern erwachen möchte und
dem es doch bleischwer in den Adern liegt.

Nach und nach aber war es, als ob ein Schleier
ihr von den Augen falle.

Die Pcrsienne am Fenster war heruntergelassen,
doch zwischen den Spalten derselben drang der helle
Sonnenschein in das Gemach.

Johanna erkannte den Ort, an welchem sie sich
befand. Sie sah, dass sie in ihrem Zimmer war,
aber das Denken, der klare Zusammenhang der Ideen
Ward ihr schwer. Würde sie das Dunkel ihrer Er-
innerungen durchdringen?

Lange blickte sie in dem Gemach umher »nd
musterte jeden einzelnen Gegenstand. Auf einem Fau-
leuil am Fenster lag eine angefangene Tapisserie-
Arbeit, ihrer eigenen Hände Wirk. Sie erkannte die
Commode, den Arbeitstisch, die Vorhang«', die Uhr,<

welche an der Wand hieng, ihren Strohhut; alles,
alles waren liebe, längst bekannte Gegenstände.

Fidele war wieder vom Bette herabgespruligen.
er lief unausgesetzt zwischen Thür und Fenster hin
und her.

Johanna's Antlitz hatte einen träumerischen «us-
druck, doch von Minute zu Minute ward ihr Blick
heller, ihre Lippen bewegten sich. doch war es, als ob
dle Worte ihr nicht aus der Kehle dringen, ihren
Lippen nicht entschlüpfen wollten.

Plötzlich schob sie die Drckrn zur Srite und ließ
sich langsam und ängstlich auf den Boden gleiten.

Sie trat vor ben Spiegel, ein unmerlliches Lä-
cheln umspielte ihre Lippen. Sie trat ans Bett zurück
und kleidete sich an. Ans einem Sluhlc neben ihrem
Lager fand sie lämmlliche Gegenstände, welche sie an
jenem verhängnisvollen Morgen gttiagen, an dem sie
sich in den Fluss gestürzt hatte.

Fidele bellte laut und freudig.
Langsam gieng sie nach dem Arbeitstisch, auf

welchem ihre Uhr l ag ; sie zeigte vierzig Minuten
nach acht.

.Es ist spät," murmelte sie.
Mechanisch machte sie sich an ihre Toilette S "

zog die oberste Lade ocr Commode auf. ihre W " " '
lagen in gewohnter Ordnung da. « " ' ^ ^ ^ . " " .
kleine Schmuckschachlrl. S'e entnahm ^ ' > „ ^ und
Ring. das lchte feschen? des " " " . ^ ^ ^ „ .
steckte das Kleinod a" A AHlnden Diamante.,,
strahle., brachen s'« ' / „ " ' sich hin, so lelse, dass

I . H " 7 ^ N « . l nte, was sie eigentlich agtt.
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Ueber mehrere Recurse und Strafnachsichtsgesuche

in Schulversäumnisstraffällen sowie in einem Dis«
ciplinarfaUe wurde entschieden.

Gchaltsvorschuss', Remunerations- und Geldaus'
hilfsgesuche wurden erledigt.

— (Gemeinbewah l . ) Bei der jüngst in der
Ortsgemeinde Tschöftlach stattgesundenen Neuwahl wurde
Marcus Kurre von Brezovica zum Gemeindevorsteher,
Johann Bulovac au» Wimol und Peter Fugina aus
Tschüplach zu Gemeinderäthen gewählt.

— ( P r o m e n a d e « M u s i l . ) Heute um 6 Uhr
nachmittag» findet in Tivoli Promenade.Musi! mit sol»
gendem Programm statt: 1.) Marsch; 2,) Ouvertüre zur
Oper »Temiramide" von Rossini; 3.) „Die Flatter,
geifter". Walzer, von Strauß ; 4.) Marche Indienne aus
der Oper „Die Afrilanerin" von Meyerbeer; 5 ) „Von
der Börse". Polka fran^aise, von Strauß; 0 ) „ I m
Sturmschritt", Polka schnell von Strauß.

* (Rohe i t . ) Vorgestern abends gegen 7 Uhr
trieb ein Fleischerjunge bei der hiesigen Maut nächst
der Peterslirche einen Ochsen in die Stadt. Da der
Junge ohne Viehpass gekommen war, begleitete ihn der
Mautaufseher B. in das Schlachthaus. Nachdem dieser
im Schlachthause seines Amtes gewaltet, trat er den
Rückweg an. Unweit der Mutter»Gottes«Statue erwartete
ihn der Fleischer Leopold S.. welcher ihn zunächst mit
den Worten anfuhr: „Warum triebst du meinen Ochsen
in da» Schlachthaus?" und ihm sodann drei wuchtige
Ohrfeigen versetzte. Aufseher B. leidet infolge der er-
littenen Schläge an heftigem Ohrensausen. Dieser Act
empörender Roheit, dessen sich obiger Fleischer schuldig
zemacht, ist um so strafwürdiger, als er gegen eine
Person geübt wurde, die nichts als ihre dienstliche
Pflicht gethan.

* ( V o m Fenster gestürzt.) Vorgestern stürzte
der 2^/,jührige Sohn eines Arbeiters am Reber aus
dem Fenster des ersten Stockwerkes auf die Gasse. Nebst
starker Gehirnerschütterung erlitt das Kind durch den
Sturz auch eine lebensgefährliche Verletzung am Kopfe.
Während das Unglück geschah, war die Mutter im Zimmer
mit Bügeln beschäftigt und war auch die achtjährige
Schwester des Kindes im Zimmer anwesend, Moral :
Man stelle die Kinder keinesfalls zum Fenster, es sei
denn, dass dasselbe mit einem festen Gitter versehen ist.
Nur schade, dass solche Moral so theuer erlauft werden
mufs.

— ( I m Bo t t i che e r t runken . ) I n Dobruöa
ertrank vorige Woche ein zweijähriges Mädchen, welche»
die Eltern allein zu Hause gelassen hatten. Da» Kind
kam zum vollen Wasserbottich, beugte sich über den
Rand desselben, verlor das Gleichgewicht und fiel hinein,
Uls die Eltern nach Hause kamen, fanden sie das Kind
bereits todt.

— (Mädchen < E r z i e h u n g » ' I ns t i t u t i n
M a r i a - L o r e t t o . ) Manchen Eltern dürfte e» er«
wünscht sein, wenn wir vor Beginn des nächsten Schul-
jahre» auf das im schönen Lavantthale gelegene, von
den Töchtern der göttlichen Liebe geleitete Erziehung««
institut aufmerksam machen, in welchem Mädchen nicht
nur die beste körperliche Pflege genießen, sondern den«
selben auch vorzügliche Gelegenheit geboten ist. sich in
allen Clementargegenständen. weiblichen Handarbeiten, in
der Musik und in fremden Sprachen gründlich auszuvil»
den. Genanntes Institut kann auch für schwächliche
Kinder empfohlen werden, da die Lage des Hauses und

I m anstoßenden Zimmer vernahm man Auf«
und Niedergehen sowie das Hin« und Herschieben von
Möbeln.

Wohl zwanzigmal schon war Jacques Vaillant
mit Mühe nur davon zurückzuhalten gewesen, die
Thür zu öffnen und Johanna in seine Arme zu
schließen, doch Doctor Legend« bewahrte ihn davor,
eine Unklugheit zu begehen. Das Auge ans Schlüssel«
loch gelegt, beobachtete der Arzt unausgesetzt jede Be-
wegung des jungen Mädchens.

Als endlich ihre Toilette beendet war, richtete
er sich empor, gab Jacques Vaillant ein Zeichen und
verbarg sich im Hinlergrund des Gemachs.

«Johanna, mein Kind. bist du schon wach?"
fragte Jacques Vaillant durch die Thür.

Da» iung« Mädchen zuckte merklich zusammen;
lanasam schritt sie der Thür zu, dann aber wich sie
plötzlich zurück und fuhr sich mit der Hand über die
Sllrn.

, O ! " stöhnte sie leise auf.
Der Hund sprang unaushötlich an ihr empor.
„Johanna, hörst du mich?« lieh sich zum zweiten-

male die Stimme ihres Pflegevater« vernehmen.
Sie erbebte abermals, entgegnele dann aber leise'
„Ja , mein Vater!"
Die beiden Männer tauschten emen Blick aus.

Jacques Vcnllant fuhr for t :
„Kleide dich rasch an, liebe« Kind. Gertrude

wartet mit dem Frühstück, und ich habe dir eine frohe
Kunde mitzutheilen. Jacques, ocin Verlobter, hat einen
zweimonatlichen Urlaub erhalten. Er ist heute Morgen
angekommen; er ist hier Mld du sollst ihn sehen."

(Fortsetzung solgt.)

die gesunde Gebirgsluft der körperlichen Entwicklung der
Zöglinge sehr zuträglich sind. Die Eintrittszeit ist vom
1. bis 15. September. Anfragen möge man richten an
die Vorstehung des Erziehu„g»institutes Maria.Loretto
in S t . A n d r ä , Körnten, oder an die Marienanstalt,
Fasangasse 4. I I I . Bezirk, W i e n .

— (E rdbeben . ) I n der Nacht vom 3. auf
den 4. d. M. um 11 Uhr 22 Minuten verspürte man
in Oberburg in der Richtung von Südwest nach Nordost
einen starken Stoß Um 1 Uhr 41. Minuten erfolgte ein
zweiter, bedeutend schwächerer.

— ( W ü t h e n d e Wöl fe . ) Die Bewohner von
Belovar und seiner Umgebung befinden sich seit 2, d. M.
in grbßter Aufregung und Angst. Am genannten Tage
brach nämlich ein wüthender Wolf in die um Belovar
gelegenen Dörfer und überfiel 10 Personen, die er arg
zurichtete. Sieben davon befinden sich jetzt im Sftitale
in Belovar, die Übrigen wohl in häuslicher Pflege. Die
Zahl der später angefallenen Personen ist noch un»
bekannt, Gleich nach dem Eintreffen der Anzeige erlieh
die Vicegespanschaft eine strenge Verfügung, die Hunde,
die in den Dörfern frei herumlaufen, sofort zu erschie-
ßen, da auch viele derselben gebissen wurden. Dawider-
handelnde werden mit Strafen bis 100 st. bedroht. Es
wurde auch sogleich eine Treibjagd veranstaltet, und am
3. d. gelang es auch, die Bestie im Dorfe Ziglena, nach,
dem mehrmals vergeblich nach ihr geschossen wurde, mit
der Hacke zu erschlagen. Merkwürdigerweise fiel der Wolf
nur Menschen und Hunde an, während Hausthiere und
selbst Herden verschont blieben. Man erzählt, dass ein
Hirt, der eine Herde Rinder auf der Weide hatte, von
diesem Wolf angefallen und gebissen und nur dadurch
vom To5e gerettet wurde, dass die Rinder den Wolf mit
den Hörnern angriffen, worauf diefer entfloh. Ein zwei«
ter Wolf, auf welchen ebenfalls eine Treibjagd ver>
anstaltet wurde, treibt sein Unwesen noch immer in der
Nähe d<-s Dorfes I iglena.

— ( B e r i c h t i g u n g . ) Unsere gestrige Notiz, be«
treffend die Ueberreichung des Ehrenbürgerdiploms dem
Herrn Landesfträsioenten, möchten wir dahin richtigstellen,
dass sich in Begleitung des Herrn Bürgermeisters nicht
Herr Mihalic. sondern der Leiter der Magiftratskanzlei
Herr Ka l i s befand.

Neueste Post.
Die Kaiser'Zusammenkunft in Ischl.

O r i g i n a l - T e l e g r a m m e d e r L a i b . Z e i t u n g .

Ischl, 6. August. Se. Majestät der K a i f e r ist
soeben ( l i Uhr) nach Ebelisee gefahren, um Se. Maje-
stät den Kaiser W i l h e l m dort zu brqrüßrll und nach
Ischl zu geleiten. Der Bahnhof >st festlich decoriert,
der Zudrang des Publicums aus der Umgebung ein
massenhafter. Zur Ausrechthultullg der Ordnung ist je
eine Feuerweh, abtheilung am Bahnhöfe und beim
«Hotel Elisabeth" consigmert.

Ebensee, 6. August. Vor Ankunft des Hofzuges
aus Salzburg traf Se. Majestät Kaiser Fra»z Josef
in dem freundlich und geschmackvoll decorierten Bahn-
Hofe der hiesigen Station ein, um den deutschen Kaiser
zu erwarten. Se. Majestät trug die Uniform Aller-
höchstsemes preußischen Infanterieregiments, welche das
Band des schwarzen Adler-Orden» zierte. Als der
Zug. welcher den deutschen Monarchen nach Ebensee
brachte, in Sicht kam, sah man die ernste, würdevolle
Gestalt des Kaisers Wilhelm auf der Plattform des
Waggons. Der deutsche Herrscher, welcher die Uniform
seines österreichischen Regiments mit dem Bande des
Stephans'Ordens angelegt hatte, legte die Hand zum
militärischen Gruße an den Czako. Der Zug war
noch nicht vollständig zum Stthen gebracht, als Kaiser
Franz Josef das Trittbrett des Waqgon« hinaufeilte,
um den erlauchten Vast in die Aime zu schließen.
Die beiden Herrscher umarmten und küssten sich ein-
ander wiederholt. Die Allerhöchsten Herrschaften be«
gaben Sich später in das Eoupc des Salonwagens,
um einige Minuten der ungestörten Conversation
widmen zu können. Kurz darauf setzte sich der Hofzug
gegen Ischl in Bewegung.

Ischl, 6. August, 12 Uhr 15 Minuten. Die Ve.
völkerung und die Curgäste von Ischl hatten seit den
ersten Vmmillagsstunden sammt und sonders die Woh»
nungen verlasse», und hielten die Straßen, welche vom
Bahnhofe bis zur Residenz des deutschen Kaisets,
«Hotel Kaiserin Elisabeth", führen, besetzt, um bei
der Begrüßung des erlauchten Gastes nicht zu fehlen.
Der Bahnhof trägt Flaagengala in Preußischen und
österreichischen Farben. Geraume Zeit vor Aülangen
des Hofzuges begaben sich die osficiellen Persönlichlei,
ten Ischls auf den Perron. Kurz vor der signalisierten
Einfahrt des Zuges erschien Ihre Majestät die K a i -
se r in in Begleitung des Obeisthofmeister« Varon
Nopcsa zam Empfange des hohen Besuches. Punkt
!2 Uhr dampfte der Zug in die BahnhofhaUe. und
kaum hielt derselbe, eilte Ka,ser W i l h e l m raschen
Schrittes aus Ihre Majestät zu und tussle Allerhöchst,
derselben die Hand. Nachdem das beiderseitige G,folg<>
vorgestellt wurden war. leichte Kaiser W i l h e l m
Ihrer Majestät den Arm und schritt, gefolgt von

Sr . Majestät dem Kaiser F r a n z J o s e f und den
beiderfeitigen Suiten, durch den Hofwartefalon vor das
Bahnhofgebäude. Die Bevölkerung bereitete den Ma-
jestäten einen wahrhaft stürmischen Empfang. I n der
ersten Hofequipage nahm Se. Majestät Kaifer W i l -
he lm zur Linken Ihrer Majestät der Kaiserin Platz,
in dem zweiten Wagen folgte Se. Majestät Kaiser
F r a n z Jose f . I m Vestibule des gleichfalls festlich
gefchmückten «Hotel Elisabeth" erwartete der Erste
Obersthofmeister Prinz zu H o h e n l o h e , General-
adjutant <3M. Baron P o p p , General'Intendant
Baron H o f m a n n , die Flügeladjutanlen Sr. Ma-
jestät des Kaisers, Bürgermeister Koch und die hier
weilenden Mitglieder der hohen Aristokratie die An-
kunft der Allerhöchsten Herrschaften. Am Arme Seiner
Majestät des Kaiseis W i l h e l m stieg Ihre Majestät
die Kaiserin die Treppen zum ersten Stockwerke empor;
Se. Majestät Kaljer F r a n z Jose f folgte. Mehrere
Minuten blieb das österreichische Kaiserpaar in den
Appartements des hohen Gastes, und bei der Ver-
abschiedung gab wieder Kaiser W i l h e l m den Ma-
jestäten das Geleite bis zur Treppe.

Die innere Einrichtung der für Kaiser W i l h e l m
bestimmten Appartements ist dieselbe wie im Vorjahre.
Die Hauptzierde derselben sind die Büsten des öster-
reichischen Kaiserpaares, dann Blumen und wieder
Blumen. Ein kolossales Blumenbouquet entstammt der
zarten Aufmerksamkeit Ihrer Majestät der Kaiserin
Elifabeth. — Das Writer ist prachtvoll.

Ischl, 6. August. Um 3 Uhr fand zu Ehren des
deutschen Kaisers ein großes Diner in der Kaisermlla
statt.

Ischl, 6. August. Aus dem ganzen Salzkammer-
gute strömen zahlreiche Fremde herbei. Eine solche
Frequenz wie heute hat Ischl noch nie gesehen.

Vad Gastein, 5. August. Knser Wilhelm ist
heute um halb 2 Uhr nachmittags von hier abgereist.
Die sämmtlichen Eurgäste bereiteten dem Kaiser herz-
liche Ovationen. Zu dem Hotelier sprach der Kaiser
die Hoffnung aus auf ein Wiederfehen im kommenden
Jahre.

Paris, 6. August. Dem „S-öcle" zufolge landete
die Flotte Courbets auf der In fe l Formosa und be-
mächtigte sich des Hafens und der Bergwerke von
Selong.

Versailles, 0. August. Die Congress-Commission
nahm das Nmendement, welches die Prätendenten von
der Präsidentschaft der Nepublit ausschließt, an. Der
Commissionsbericht wird heute im Eongresse verlesen,
die Debatte findet morgen statt.

Toulon, 6. August. Von gestern früh bis heute
früh sind hier vier, in Marseille acht, in Nrles zwei
Cholera-Todesfälle vorgekommen.

Kairo, 6. August. Von den jüngst wegen der
Meuterei in Assiut zum Tode verurlheillen acht türki-
schen Soldaten wurden heute zwei hingerichtet. D>e
Strafe der übrigen wurde in lebenslängliche Zwangs'
arbeit umgewandelt.

Mlkswirtschastliches.
Laibach, 6. August. A.ls dem beutigen Marlte s"'d

erschienen: 18 Wagen mit Nelrelde, 12 Waaen mit heu «nt»
Stroh und 1b Wagen mit holz.

D u r c h s c h n i t t s » P r e i s e .
Mlt.°' Ma,'7. U,l '7.'^iS

Weizen pr.heltolll, ?15 8 38 Butter pr. Kilo . ^ 8 4 ^ ! ^
Korn . 5 36 6 30 Eier pr. S t i i l l . . - 2 i " , ^
^«ste . 4 39 5 48! Milch pr. Liter . - ! 8 - ^
v °e r « 3 25 3 25 Rindfleisch pr. Kilo -64 ^
Halbsrucht . —,^ 6,60 Kalbfleisch . _ 50 - ^
3?l°en , 5 36 5,90 Zchwclnefleisch „ — 68 ^ ""
d"se « 618 5̂ 6? Vchttpsrnfleisch „ ... :l6 ^ ' "
«uwrm . 5 kl) b 60 hahndel pr. Lluck - 40 "
Erdäpfel 100 Kilo 2,32 Tauben « 18
Llnsm pr. heltolll. 8 heu 100 Kilo . ' . , 60
Erbsen . 8 Stroh „ . . 1 69 ^
Flsolen . 9 Holz. harlcs, pr.
Mlnosschmalz Kilo - 94 — Klafter 7 50 - -
Schweineschmalz , - 80 - - weiche«. „ 4 80 ̂  "
Speck, frisch . - 60 Wrlil. roth,. 1s,0M, 24 ^

-^ aeräuchert „ — ?2 — — welker . 20 ^

Verstorbene.
D e n 4. A u n u st. Maraarelha Nrodnit. Inwohittrl"'

80 I . . Kuhlhal Nr. 8. Marasnm«, — Alfred Ullman, ssabr»"-
mcistcrssohn. 11 Monate. Feldssasse Nr. 16. Nrcchdnrchfall. ^
Maria Vobnar. Schristset^ers'Tochter, 10 Monate, SeilergaNU
Nr, 3. LrunolnUn (^inlillri».

Meteorologische Beobachtungen in Laibssch^.

A ^ R ! Z^ ° ^ ^Z
^ ^ s-ß^I 2 5^_52^

7U.Mg., 737.76 ^19.3 NW/schwach he i te r , . . . .
6, 2 .. N. , 736.55 ^27.3 NO. schwach heiter 0.«"

9 .. Ab.! 736.8U ^.21.0 NO. schlvach hallcheiter
Das schöne Wctler anhaltend. Hohendnnst. Abends ' "" '

8 Uhr Wetterleuchten in NO. Das Taaesmittel der Wcttmc
^. 22.5«. um 2.7" über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I , N a g l l i .
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Course an der Wiener börse vom 6. August 1NN4. (N^ d.m ^c^cn Com^̂ tc)
««lb «oar»

Btaaw Nnlehe«.
""»"«Nt« »l-Ol. 8l »0
«Nbt?rn»l, ei <»(, 8 i do
l»54n 4»,, «taa»«l«s« . ,5«, ft. l«4 75 1,5 ,5
»«0« 4°/, »anj« l o o , 185 «5,185 70
iz««n 4°/, N«f te l i « , . 144-144 lü
1»«4e» <ötaat«l«s, . . 100 , lßl» ?5 ,70 »s.
'^"^« » . . 50 , 1«b«5!«°7l>
«°«°.«ent«sch«in« . p « « ^ . 8,- . 41 -

<°/H lDlfl, GoN>r«»t«, st«n«lsrel . 108 50 !08 L5
l)eft,lr. Notement«, filuerfr«« , «c »o »b i5

Uug, Äolbl«nt< ««/, . . . , l zz iL »2 30
» ^ . «'/» . . . . « 8 5 lll»50
. Papierre^te »«/« . . . . 8» :o b» i5
, «isenb oNnl. l«0ss. e.llv.V. 148 — I l« oc
» Dftbah»«Plioritäte» . . 8b5o «680
. VUx»t«.O^l. (Ung. lDslb.) 1,8 50 — -
» , uom 1.187» io» in ic.« 40

^ Pl«uIe«.«ul.k ia0st.o.W. , ,e -50 l» -
l?«<8'«eg.,L«le <»/, i t» fl. . . n« zz NL 75

Vrnnb«utt.0bliaatl«nen
(für 1«, st. «..H.).

H°/,b«bm<l«t l<l«5l> — -
A«»«l,<<ch« ! 0 1 » 5 1 0 i —
»V» mllhrllche 105 ?b — —
z°/«n<eb«bstt«llchlsche. . . .105—.,0«'»b
b°/« ob»«ft««lchische . . . . l04'b0 1 0 « - -
° / , fteirische 105— - —
»°/o lroatilch« und slavonisch« . 100 — 10« -
l ° / , fietenbürgisch, . . . . l « «5 W i 75

G«lb War«
5«/, Ieme«val»Van»tn . . . l« i — ici?s,
z»/«, ungarisch« 10izbl<-l?5

Under« »ffe«tl. A»lehen.
Donal,,««g.'«o<e »«/» l0« st. . l l5 70 l l « ll5
dt«. «nleihe 1878, ftennfte! . 105-

Nnlehen b. Vtabtgtmeinde lvlen ill» — 10t bo
«nl«hen b. Vtabtaemeinb« wleu

(« l i b« °b«r Void) . . . . — —
^ll«!«l««lnl.b.«t»btqem.Wl»n '30 L« l»5 75

Pfandbriefe
lsürioofi.)

«ob«n«.»llg. «sterr. <V,°/, Void i l l A5 l i l 75
bto. ln »« , , «V, °/° » " 0 9? «<.
dtu. ln i>N , , 4°/, . b« be «»» —
bto. Prilm<«n»«chnll»verschr.3'/, »7 l5 »7 »5

0«ft. Hypothtlenbanl i» j . eV,°/° - - - —
0«st.»nn«. Van! Vtl l . «»/, . . 10^ I« lOi »5

bto. , ä'/,°/». . loog l , 10155
bto. , 4«/, . . »5— »^llb

Nng. allll.Vob«nc««btt»»cnengls.
ln Pest ln 8 < I . » « l . 5'/,'/« . l l» — Wi75

Priorität«. Obligation«
«i l l 100 st.^.

llUsal'tth'wtNbahn l . «mlsfton ll,3»c 108 70
Nerbll.cillbO.Ätotdbahu ln Sl lb. I0l^ üb 1<̂« —
yl<m,.3o<es'«ahn 90— l»0 80
«salî sche Hall » Ludwlg « Vllhn

«im, i»«l »on ss. S. «'/,»/» . . ic« 10 lüO'«0
0«st«n. »t,lbwtstbahn . . . . 10» »l» ic< 10
«biebtnbUl«er S7 «li l»7 Sli

Veld «va«
«taatsbahn l . »«lsfivn . . , 187 — 1̂ 7 ?l.
«üdbahn k l^/, »45 «5 1<5 ?i

» l̂>°,« !,«5c'l«z -
Nna.»«»ll>. «ay» . . . . 9? «0 »8 l>0

Diverse Lose
(per «lul l ) ,

3r«bMol, ,on« ,7k?l l?»75
lilary«^»!« 40 ft 41 50 42 —
4»/, Donan.D»mvl<<b. il!N n, , l!5'50 l l» —
?a<bache» Plämiei>.«ul«hen «» fi. «, »s. »t 2Ü
Ofcnti! t!ol< 40sl 4lL0 »2ö0
Palffh.Losc 40 « zh-. g» 7»
«»then Hreu», 5». G«l. v. 10 fi. 1< - 18 »5
«ubolf-lost 10 n. . . . , , , - l!<>
Slllm-Los« 40 n 5t-5l< s.l
Gt.»Genoi«,L>,j« 40 ft. , . « — 4,50
llvllldftelN'.vi's« «« ss, . . . «8 — »»-
Wludiich,rä^»«l>se ĉ» ft. , , z8 75i »» »l-

Vank»Nctien
(P«r « t i l l ) .

»nglo»O«st««. Vanl »0» ft. . . l l» 5: N» 75
«»nt.«e<tllsch»ft, M e n « Aw ft. .
Vanlvel««», «HI«««, 100 ft, . 107 4» 107 80
Bdli«.'Nnft.,Ocft.zoofi.«ö.4o«/, ,zg 7l> »z? zc
<llbt,'«nft. f, Hand u, V. i«y ft. z i^ — ,14 l5
erbt>«Nst,. »ll» Un«, «00 ft. . »i<i »s.Liü 75
Depostlenb., «lla, !i00 ft, . . . ,»5 50 »0« -
««comptc.Oes.. «icbrlöft. »soft. 8l» — Sill —
z>yp°tl,el<!nl,..öft. »no». ,5«/, «. « . . . «z —
sä»b«banl öft. »UV fi. V . 50«/,«. lN4 I<<^ »U
o r f t t l l . ' U n g . B a n l . . . . . ^»z - 8ks> -
lluionbanl 100 sl. . . i ^ g . . . ,ost ^s,
N«rl«b,«b»ns »U.1. ,40 N. ' ^ i « z — 145 50

»eld w««
Netien von Transport.

Nnter«h«nnge»
<p« «t lx l) ,

»lblechtxNahn »«« ss. Gi ld« . «8 . «5
«llell»Fiuma«.«°h,«»?!.«<«. 17875 1?d «5
»nsfi«,'l!!vl,<kilenb, «00tt.«Vt. — —
«ohm. »toibbabn >5N st. , . . l8S s.o Ib>i 5c>

Weslbahn »00 <l. . . . 5»»i — »0« —
«»^chtilblab« M b . f̂ oa ft, « M .

, l i lt. N) «00 ft. .
Donan « D»mpsschi»s»hn . Ves.

Oestr«. 500 fi, »Vl !>5, — 55» —
Dlau-«ll< fVat..Dd..H,)l<c>ofi,V I? , - - - 17? bo
Dul«Vobtiib<»chei:<l,.H.«o0N.V. — —
«lisabtth'Äahn »00 fl. «Vt. . . »85 »ll « l 75
, l'lnz.Vul'lvei» zoo si. . . . »a.i 5.0 ,^e —
»Glzb.»Iliol.II!.<i,i8?8»00N.V. l»« 5»u 107 —
»tlbinanb«.»lolbb, 1000 ft. «lVl. «»>, »5»5
Fl<lnz«Ioscs.«»hn »00 ft. « l ib «07-50 »08 —
Nüus!llche»'»arcsnHis.«)ust,ö>. »1« - «4 -
»alz.»»ll.8ub«<g«V «>nft. «Vl. ü«8 2K8 50
V»«z'Klflachn«.»N. »00ft. 3.W. z>^ b0 »01 50
«»«eilb«».»!s«nb, «0« ft, . . 85 — « —
«alch»»»"d«b. <«il?nb.«o0?l. S . I4»"»5 149 —
e«mb«r«' H,Nl«w,> Iossy Visen»

bahn-Vejell. l«o« ft. 0. w . . . ,88 — 1K8l0
Uoyd, <lft.»UNg., Trieft 500st.!lV:. li5« — 5l4 -
Otfie«, Noldn»e!»b, «00 ft. Vl lo, i?7 50 l»8

bto. (llt. «, ,00 ft. « l l b « . 18» 50'.85-
t ' rag'Dl l l t l Hisenb. 150 ft. Gilb. ---
«udols > «ahn «00 ft. Sllb«, . 181'2ll!i«I 50
G!ebe»vürq« «isrnb. »00 ft, G, i?7«5!i?7?b
Vtoallei'enbahn « u ft. s W. . !81» li» 81» ?l>

^»«lb U , re
Vübbahn «00 sl. «.lldcl .!ib(. — 150 l0
«ub.Noibb. » l l b . . « . «««ft.sVl ,I4i» «5 14» ?5
Ihei«««l,hn «N ?l. «. W, . , ?50 - »50'5l.
l l»m»<l, .«es..Vl. I?« ft. ö. U , «lb «i »il> 5><

, w r , , ne»e N»!»si, . . — »
Ilan»poll»<»e<lll<chas» 100 ft. . - ——
Iulnau»»l«luV »N5 ft, 5, l l l . . —-— ——
Nnss..llllli». «lli^nb. «on«. «<lt>n! I?z — l7z»l,
Nng. «orboslb»i»n »00 st Gl lb f l :e» 75 lf>7
Nnll.Weflv.MHab'Vrazj^Vft.El, 173 17»-ü(»

I»d»ftrie.«ctleu
(P« «tlt<l).

<tgydl nnb <t!nbb«a, Visen« nnd
Stahl.Inb. in wl«l> 100 ft. , «0— 98'—

«t»stnbal,nn»..i!<:ihg. 1.80 ft. 40^» I , l 25 I I I 75
,«lbem«hl", Papiers, u . V . . « . « , - «4 —
Vtonl»n°!b«s«lls. österr.<alHi»e . ec «0 «0-8»
v lag l l «isnl.I:!b.»Ves. « 0 f t _ —
Galgo.Tarl. Hiseniaff. 100 ss. . l i v 1l« —
wafftns..V. Oeft. ln W. 1«) sl, — — — . .
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